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Kostenwahrheit Gütertransport 

(Quelle: Input-Output- 
Tnheiien, Eurostnt) 

von Ing. Josef Galler 

Die Bedeutung einer 
I e i s t u n g s f ä h i g e n Ver- 
kehrsinfrastruktur für 
eine moderne Volks- 
wirtschaft ist allgemein 
anerkannt. Anlaß zur 
Besorgnis bereitet je- 
doch die zunehmende 
Ver ke h rsü ber last u ng , 
die unter anderem auch 
auf eine fehlende Ko- 
stenwahrheit zurückzu- 
führen ist. 

Während die internen Ko- 
sten des Verkehrs durch Steu- 
ern und Gebühren mehr als ge- 
deckt sind, sind die schwer er- 
faßbaren externen Folgekosten 
durch Lärm, Luftverschmut- 
zung und Unfalle bislang un- 
berücksichtigt. 

Dabei handelt es sich um 
die Belästigungen und Ge- 
sundheitsschäden durch z. B. 
Lärm, oder um Unfallfolgeko- 
sten durch Produktionsausfalle 
infolge von Krankenständen 
bzw. durch die bei Personen- 
schäden zum Teil von der Ver- 
sicherung nicht gedeckten und 
von der Allgemeinheit getra- 
genen Spitalskosten. 

Auch Schäden an Gebäu- 
den oder Kulturpflanzen durch 
Luftverschmutzung sind exter- 
ne, d.h. nicht vom Verursacher 
getragene Kosten. Allein die 
von Dritten getragenen exter- 
nen Kosten des Verkehrs wer- 
den von der EU-Kommission 
europaweit auf jährlich über 
250 Mrd.  ECU geschätzt. 

Die Forderung nach mehr 
Transparenz ist daher ver- 
ständlich. Dabei geht es vor- 
rangig um eine faire Auftei- 

lung der Straßenerhaltungsko- 
sten zwischen Lkw-Verkehr 
und Pkw-Benutzern und um 
die Einbeziehung einer Ener- 
gie- und Ökobilanz insbeson- 
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Straßengütertransport 
stark steigend 

Geringe Transportkosten 
sind eine wesentliche Ursache 
für die nahezu Verdoppelung 
des Gütertransportes in der 
Union seit 1980. Allein zwi- 
schen 1991 und 1995 haben 
die ökopunktpflichtigen Tran- 
sitfahrten durch Österreich um 
fast 40 % zugenommen. Pro- 
gnosen sprechen von einer 
weiteren Verdoppelung in den 
nächsten 10 - 15 Jahren. duktes beträgt in der Union im 

Durchschnitt nur 2.8 %, der 
Transportkostenanteil Anteil des Straßenverkehrs ins-  
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Österreich 
Österreich 
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Österreich 
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Wieviele Kilometer ißt 
Du zum Frühstück 

Apfelsaft rd. 70 km Österreich 
Kaffee rd. 1 1 .OOO krn Brasilien, Zentralamerika 
Kakao rd. 10.000 kni Elfenbeinküste, Brasilien, Ghana 
Tee rd. 13.000 km Indien. Sri Lanka 

Verstärkter Einsatz 
von Zusätzen wie Kon- 
servierungsstoffe, Stabili- 
satoren, Emulgatoren und 
Farbstoffe oder neuer- 
dings das Anti-Matsch- 
Gemüse sind dann die 

Kräutertee 
Milch 
Joghurt 
Butter 
Marmelade 

Transpoizwcrte von den Hauptproduktionsgebieten nach Wien an. 
Quelle: ÖAMTC-Erhebung 1993. Aus NÖ-Urnweltfalter 9/96 

l E i e r  Käse 

wenn z. B. sonnengereifte 
Tomaten frisch vom Gar- 

Schinken 
Geback 
Zucker 

rd. 50 km 
rd 250 km 
rd. 250 km 
rd. 250 km 
rd. 450 km 
rd. 180km 
rd. 450 km 
rd. 180 km Österreich 
rd. 20 km 

rd. 100 km Österreich 
Bäcker um's Eck 

Antwort bzw. Konse- 
quenz für den Lebensmit- 
teltourismus. 

Cornflakes rd. 7.000 km USA Dabei scheint es nach 
Dic angegebenen Entfernungen sind Durchschnittswerte und geben die wie vor verständlich. 

nesien gewebt und in Marokko 
genäht und dann bei uns ver- 
kauft wird, betragen die Trans- 
portkosten nur etwa 2.7 % des 
Verkaufspreises. Die Trans- 
portkosten des Straßentrans- 
portes für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse liegen sogar unter 
1 %. 

Ökobilanz fehlt 
Die derzeit fehlende Öko- 

bilanz beim Transport insbe- 
sondere von Lebensmitteln 
macht es möglich, daß ein 
Frühstück vor dem Erreichen 
des Verbrauchers schon tau- 
sende Kilometer gereist ist. 

Für die notwendig Verar- 
beitung und den Transport der 
Lebensmittel wird oft ein 
Mehrfaches an Energie ver- 
braucht, als dann im Lebens- 
mittel drinnensteckt. 

Die negative Energiebilanz 
' beschränkt sich dabei nicht nur 
auf Produkte mit geringer Ener- 
giedichte wie Mineralwasser, 
Milch und Gemüse. 

Ökologisch gesehen werden 
Lebensmittel durch lange 
Transportwege auch nicht fri- 
scher. 

ten anders schmecken als jene 
Paradeiser, die grün geerntet 
und künstlich nachgereift den 
Konsumenten erreichen. 

Kostenwahrheit und eine 
Ökobilanz bezogen aufEnergie- 
effizienz, Lärm- und Abgasbela- 
stung würden nicht nur der Fri- 
sche und Qualität der Lebens- 
mittel, sondern auch der regio- 
nalen Landwirtschaft dienen. 

Der spezifische Energiever- 
brauch beim Gütertransport in 
Kilojoule pro Tonnenkilometer 
beträgt nach IFEU, 1987: 
Flugzeuge 15.OOO kJ/tkm 
Lastkraftwagen 2.889 kJ/tkm 
Eisenbahnen 677 kJ/tkm 
Binnenschiffe 584 kJ/tkm 
Rohrfernleitung 168 kJ/tkm 

Straßenbenützungsgebüh- 
ren - wenig Transparenz 

Die Gesamtsteuereinnah- 
men aus dem Kfz-Verkehr 
übersteigen die Infrastruktur- 
ausgaben unionsweit um etwa 
65 Mrd. ECU. Unberücksich- 
tigt sind dabei jedoch die be- 
reits erwähnten schwer erfaß- 
baren externen Kosten des Ver- 
kehrs. Auch in Österreich 
übersteigen die Einnahmen 

deutlich die direkten Ausgaben 
für den Straßenbau. 

Die öffentliche Hand ver- 
buchte allein 1995 rd. 53 Mrd. 
Schilling an „Kfz-spezifischen 
Einnahmen: 
Mineralölsteuer 34,O Mrd. S 
Versicherungs- 
steuer 7,8 Mrd. S 
Normverbrauchs- 
abgabe (Nova) 4,6 Mrd. S 
Mauten 3,l Mrd. S 
Straßenbe- 
nützungsabgabe 2,O Mrd. S 
Kfz-Steuer 1,5 Mrd. S 

Diesen Einnahmen von 53 
Mrd. Schilling standen Ausga- 
ben für den Straßenbau von 29 
Mrd. Schilling gegenüber: 
Bundesstraßen- 
Verwaltung 14,O Mrd. S 
Länder/ 
Gemeinden 7,2 Mrd. S 
Zinsendienst 
für ASFINAG 4,2 Mrd. S 
Sondergesell- 
schaften 3,6 Mrd. S 

Ungleiche Verteilung 
der Wegekosten 

Europaweite Studien über 
die Verteilung der Kosten auf 
die Straßenbenutzer zeigen, 
daß die Lkw-Steuern die Infra- 
strukturkosten in der Regel 
nicht decken, d. h. ein Teil der 
Lkw-Kosten auf die Pkw- 
Benützer abgewälzt wird. 
Nach einer Studie des Ver- 
kehrsclub Österreich wird fast 
die Hälfte der Straßenbenut- 
zungskosten durch den Lkw 
verursacht, der Anteil an den 
Einnahmen zur Straßenerhal- 
tung beträgt hingegen nur 
25 %. Der Straßengütertrans- 
port wird demnach durch den 
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Straßenkosten 

Pkw zur Hälfte quersubventio- 
niert. 

Auch innerhalb der Union 
führen Iänderweise große Un- 
terschiede bei den Straßen- 
benützungsgebühren zu Wett- 
bewerbsverzerrungen zwi- 
schen den Transportunterneh- 
mern, weshalb eine Harmoni- 
sierung der Mindestsätze anzu-
streben ist. 

Obwohl die Straßenkosten 
vorrangig durch den Güter- 
verkehr verursacht werden, 
betragen die Verkehrseinnah- 
men aus dem Güterverkehr 

Einnahmen Verkehrseinnahmen 

Kraftfahrzeug- und Kraftfahrzeug- und 
Mineralölsteuer und Mineralölsteuer und 

Gebühren Gebiihren 

aus dem Güterverkehr insgesamt 
Mitgliedsstaat 

Belgien 
Deutschland 
Griechenland 

1.290 (1994) 691 (1994) 3.916 (1994) 
15.000 (1994) 9.577 (1994) 38.304 (1994) 

423 (1988) --- 1.331 (1989) 

Italien 
Luxemburg 
Niederlande 
Österreich 
Portugal 
Vereinigtes Königreich 

I 3.380 (1989) I 1.613 (1989) 1 4.824 (1989) I Spanien 1 
___  

143 (1988) 
2.953 (1989) 
1.374 (1994) 

749 (1989) 
8.298 (1994) 

nutzt die Straße 17.000 mal 
stärker ab als ein Pkw. Ein 
vierachsiger Lastzug mit 36 t 
fast 30.000 mal mehr als ein 
Pkw. 

Diese enorme Straßenab- 

Straße knbenützungsgebühren in der EU I 
Mitgliedsstaat Mincraliilsteuer ( I )  Kraftfahrzeugsteuer (2) I 

Belgien LY6.5 Y4U IS) 
Dänemark 2895 1.245 I 
Deutschland 324.9 2.676 
Griechenland 243.4 307 (4) 
Spanien 257.6 464 (4) ~ 

Frankreich 328,2 787 
Irland 301,8 1.985 
Italien 375,8 71 1 

Niederlande 3 16.5 1 .O38 
Österreich 297.0 2.825 

I 
Luxemburg 260, I 779 

Portugal 3 15.0 349 (4) 
Finnland 284.5 3.333 
Schweden 316.2 2.591 
Vereinigtes Königreich 399,3 4.100 
Mindersätze nach EU-Recht 245.0 700 

Quelle: Kommission. 
( I  ) Diesel pro 1 .000 1 ( I  995) 
(2) Lkw 38 t (1994) 
(3) Lkw 40 t ( I  994) 
(4) Griechenland, Spanien und Portugal durften bis zum 1.1.1997 

niedriger Sätze anwenden 

keine 25 %, gemessen an den 
Gesamtverkehrseinnahmen. 

Straßenabnutzung 
steigt mit der Achslast 

Die Straßenabnutzung 
steigt mindestens mit der vier- 
ten Potenz zur Achslast. Ein 
zweiachsiger Lkw mit nur 18 t 

nutzung im Vergleich zum Pkw 
wird derzeit nicht gebührend 
berücksichtigt. 

Infolge der EU-Angleichung 
wurden die Benützungsgebühren 
für Lkw’s sogar schrittweise ge- 
senkt, wodurch dem Fiskus etwa 
eine Milliarde Schilling verloren- 
gehen, weshalb die Autobahnvig- 

146 (1989) 
582 (1989) 3.417 (1989) 
843 (1994) 3.506 (1994) 
39 (1987) 902 (1989) 

3.482 (1994) 23.152 (1994) 

nette teilweise einen Ausgleich 
schaffen soll. 

Diese Quersubventionie- 
rung des Schwerverkehrs 
durch den Privatverkehr hat 
unter anderem auch zur Folge, 
daß die Transportkostenwahr- 
heit zwischen Straße, Bahn 
und Schiffahrt empfindlich ge- 
stört wird. 

Zur Darstellung der Straßen- 
abnutzungsfaktoren und Achsla- 
sten bei der Tabelle “Straßenab- 
nutzuungsfaktoren und Achs- 
last” auf der nächsten Seite wur- 
de die vorgeschriebene Achslast 
( 10 t) bei den üblichen Fahrzeu- 
gen und Fahrzeugkombinatio- 
nen zugrundegelegt. Die Ge- 
wichtsverteilung über die Ach- 
sen entspricht der Richtlinie 
85/3/EG in ihrer geänderten Fas- 
sung, wobei von einer idealen 
Gewichtsverteilung ausgegan- 
gen wird. In Wirklichkeit wer- 
den diese Bedingungen nicht 
immer erfüllt sein, sondern Ach- 
sen überladen und die Abnut- 
zung dadurch verstärkt werden. 

Straßenkosten lind 
Einnahmen aus 

Kraftfahrzeug- und
Mineralölsteuern und 

Gebühren (Quelle: 
Diese Angaben wurden 
der Kommissionmmission direkt 
von den Mitgliedsstaa- 

ten iibermittelt.) 

Beispiel Lkw mit I8 to 
Gesamtgewicht 

(aus: Freie Fahrt 1/97) 

I Abgaben 1995 Abgaben 1997 Reduktion 1 
KFZ-Steuer 
(jährlich) S 16.200,- S 18.360,- I 
Straßenbe- 
nützungsabgabe S 48.000,- S 16.700,- 

Summe S 64.200,- S 36.060,- - 45,4 L7r 
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Fahrzeugtyp 

2-achsige Kraftfahrzeuge mit 
3-achsigem Anhänger (40 t) 
3-achsige Kraftfahrzeuge mit 
2-achsigem Anhänger (40 t) 
3-achsige Kraftfahrzeuge mit 
3-achsigem Anhänger (40 t) 
3-achsige Kraftfahrzeuge mit 
3-achsigem Anhänger (44 t) 

4-achsige Lastzüge, bestehend aus 
einem 2-achsigen Kraftfahrzeug und 
einem 2-achsigen Anhänger (36 t) 

Abnutzungsfaktor Abnutzungsfaktor 
pro Fahrzeug pro 10 Tonnen 

2,94 0,74 

2,75 0,69 

1,21 0,30 

2,08 0,47 

2,99 0,83 

2-achsige Kraftfahrzeuge (1  8 t) 

3-achsige Kraftfahrzeuge (25 t) 
3-achsige Kraftfahrzeuge mit 
Luftfederung (26 t) 

1,70 0,94 

1,65 0,66 

1,99 0,76 

Stra~ei.iabnutzungsfak- Luftverschmutzung 
toren lind Aclzslast und Gütertransit 
Aus: Faire und ef%zi- 
ente Preise im Verkehr Trotz sehr großer Fort- 
Bulletin der Europdi- schritte bei der Senkung der 
schen Union, Beilage Kfz-Emissionen insgesamt 
2/96 durch motortechnische Maß- 

nahmen und Einführung der 
EURO 11-Abgasbestimmungen 
mit 1. Oktober 1996 steigen 
die Gesamtemissionen auf- 
grund des steigenden Verkehrs- 
aufkommens. Der Diesel-Lkw 
ist der Hauptemittent bei Stick- 
Oxyden und Ruß. Stickoxyde 
sind an der bodennahen Ozon- 
bildung beteiligt und Rußstoffe 
(PAK), welche nach jüngsten 
Erkenntnissen besonders kri- 
tisch beurteilt werden. 

Da insbesondere beim Ben- 
zin-Pkw mit Katalysator die 

1 Personenkraftwagen 

Stickoxyde (N0x)- Emissio- 
nen drastisch reduziert wurden 
und Rußpartikel kaum anfal- 
len, werden im Jahr 2.000 Lkw 
und Busse in Österreich zu 
über 60 % an der Gesamtemis- 
sion von NOx und Ruß emit- 
tieren. 

Die lokale Luftverschmut- 
zung kann Auswirkungen auf 
die Gesundheit wie z. B. Er- 
krankung der Atemwege haben 
und verursacht Sachschäden an 
Gebäuden und in der Pflanzen- 
welt. 

~ ~ ~~ 

0,0001 --- 

Bahn im Aufwind 

Förderleistung von 1 PS: 
Straße 150 kg 
Schiene 500 kg 
Wasser 4.000 kg 

Einspurige 

Pkw und Kombi I 

Lkw und Busse 
(Diesel + Otto) 
Landwirtsch. 
Nutzfahrzeuge 

Eniwicklirng der KFZ- 
Emissionen am Beispiel 
Österreichs. ProZentu- 
elle Aufteilung. 
(Aus: Band 18, 
Forschungsarbeiten 
aus dem Verkehrswe- 
sen, BM fiir oflentiiche 
Wirtsclmft und Verkehl; 
H.P. Lenz, 
M. Akhlaghi, 1992 

1980 1990 2000 1980 1990 7000 1980 1990 2000 1980 1990 2000 

7 1 0 1 2  2 6 2 5 2 4  0 0 0 0 0 0 

81 75 62 47 45 24 46 45 28 0 0 0 

11 12 19 21 21 32 49 49 64 71 64 60 

1 3  7 6 9 2 0  5 6 8 2 9 3 6 4 0  

Langfristig hat der kombi- 
nierte Güterverkehr, wo die 
Vorteile des Lkw und der 
Schiene genutzt werden, die 
vermutlich größten Chancen. 

Dabei hat vor allem das 
Rail-Roader-System, wo der 
Transportbehälter sowohl 
straßen- als auch schienen- 
tauglich ist, von allen Hucke- 
packtechniken am meisten Zu- 
kunft. 

Dieses System benötigt die 
geringsten Infrastrukturein- 
richtungen bei den Schnittstel- 
len Straße-Bahn und ist bei 
längeren Transportstrecken 
aufgrund des günstigen Ver- 
hältnisses zwischen Nutzlast 
und Leergewicht sowie Zug- 
kraftbedarfes durchaus kon- 
kurrenzfähig. 

Arten des kombinierten 
Verkehrs 
Technik A: 
Rollende Landstraße (Verladung 
des gesamten Lkw-Zuges) 
Technik B: 
Sattelaufleger verladen auf Ta- 
schenwagen (= Huckepack) 
Technik C: 
Wechselbehälter, Container 
Technik D: 
Rad-Roader-System (Transport- 

Summe % 
in 1000 t 

100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
754 435 172 101 83 39 141 132 94 12 1 1  10 
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Vergleich zwischen 
Huckepacktechniken und Lastkraftwagen 
Technik A B C D Lkw 

0,62 1,OO 1,31 1,SO 1,45 1 Verhältnis Nutzlast 
zu Leergewicht 

460 600 680 720 710 1 Nutzlast 
bei 1200 t Zug 

740 600 520 480 490 Leergewicht 
bei 1200 t Zug 

behälter für das Beförderungsgut 
ist straßen - und schienenlauf- 
fähig. Die Lkw-Zugmaschine 
kann rasch den ,,Waggon" an- 
hängen und durch Umschalten 
des Rädersystems sofort straßen- 
tauglich machen. Dies bedeutet 
weniger Leerlast, geringerer 
Zeitaufwand für Aus-und Einrei- 
hen, Einsparung von Container- 
terminals. 

Maßnahmen Gütertransit 
Ein fairer Wettbewerb setzt glei-

che Bedingungen voraus. Dabei ist 
eine gerechte Anlastung der Weg- 
kosten sowie die Einbeziehung der 
externen Umweltkosten notwendig. 
Ansonst entstehen sog. ,Schatten- 
preise",wo ein Teil der Kosten auf 
die Allgemeinheit abgewalzt wird. 

Eine achslastabhängige Stras-
senbenützungsgebühr sowie eine 
schadstoffbezogene Kraftfahrzeug-
steuer gemessen an dem bei der Ty- 
pisietung zugelassenen Schadstoff- 
ausstoß, sowie eine Larmsteuer sind 
die wichtigsten Forderungen in 
Richtung ,,Kostenwahrheit" beim 
Gütertransport 

Dadurch wird das Eigeninteres-
se als stärkste Kraft jeder Wirt- 
schaftsordnung vor den "Karren des 
Umweltschutzes" gespannt, wo- 
durch auch neue Impulse entstehen. 
So kann z. B. eine Lärmreduzierung 

Speziell das Rail-Roader- 
System ist mit dem Lkw 
konkurrenzfähig
nicht nur durch bessere Motorab- 
kapselung sondern auch durch 
Fiiisterreifen bzw. Auftragen ei- 
nes Flüsterasphaltes vorangetrie- 
ben werden. Die Kostenwahrheit 
trägt auch dazu bei, daß Altemati- 
ven wie z. B. das Rail-Roader-Sy- 
s t em attraktiver werden. Höhere 
Transportkosten helfen auch en- 
ergieuneffiziente Transporte zu 
vermeiden. 
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